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Welche Freude – Quartalsfeier!

Für mich die erlebnis-intensivste Möglichkeit, an der

schulischen Entwicklung meines Enkelkindes teilzu-

haben. Und dies in einem völlig anderen Kontext als

dem privaten Familienrahmen. Es sind ganz viele

Kinder, die ich sehen und erleben darf, und es sind, je

nach Klasse, ganz unterschiedliche Themen, die be-

arbeitet, geübt, verinnerlicht wurden und jetzt gezeigt,

einem grossen Publikum. (Der Saal im Melchenbühl

platzt jeweils aus allen Nähten.)

Die Kinder singen, musizieren, sprechen, klopfen

Rhythmen, tanzen und vieles mehr. Manches von den

Kleineren «glüüsslet» hinaus aus der Bühne ins Pub-

likum, wo die Eltern und Geschwister winken…

Hören, sehen, schätzen, staunen, mich berühren lassen.

So viel Leben, Konzentration und Freude am Zeigen!

Ob wohl die Schüchternheit, sich zu zeigen, über-

wunden werden kann, durch Üben und Erleben, dass

dieses Zeigen beflügeln und so viele Menschen im

Publikum reich beschenken kann?

Ist es nicht immer wieder spannend, den Themen-

reigen des neu begonnenen Jahres schon einmal ange-

kündigt zu bekommen?

Der Bogen über das Ganze spannt die Freude, die Auf-

regung, die Furcht, den Mut, die Konzentration, auf die

Bühne zu stehen und damit für das Erarbeitete, das Er-

übte einzustehen. Dieses Jahr wird es um die Bühnen-

präsenz der Schüler und Schülerinnen gehen. Es geht

um: Eurythmie und Musik, um Klassenspiele und Zir-

kusnummern. Es geht um Vorträge und Präsentationen;

und in der Nummer, die Sie bereits in der Hand haben,

um die immer wiederkehrenden Quartalsfeiern. Auch

wird der «offenen Bühne», die geladenen Gästen vorbe-

halten sein wird, eine Nummer gewidmet.

Meine Vorfreude auf die Themen des Forums vom

Jahr 2017 ist geweckt. Regina Gersbach
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Von der Monatsfeier

zur Quartalsfeier:

die Anfänge

Als ich 1982

an die Schule

kam, sprach

man tatsächlich noch von Monatsfeiern, obwohl sie

damals schon nur einmal im Quartal stattfanden, bis

man dann die Bezeichnung der Wirklichkeit anpasste.

Woher aber kommt der Ausdruck «Monatsfeier», wo

liegen die Anfänge dieser Einrichtung, die schon bald

fest zum Leben in den Freien Waldorfschulen und

Rudolf Steiner Schulen gehörte?

Erich Gabert schildert in seinem Aufsatz «Aphoris-

tisches zur Geschichte der Freien Waldorfschule», wie

er als Lehrer an der Schule in Stuttgart erlebte, wie

Rudolf Steiner schon im ersten Schuljahr 1919/20

diese Monatsfeiern einführte.

Dem in Württemberg damals schulfreien ersten Mon-

tag im Monat gab Rudolf Steiner einen sinnvollen In-

halt. Er machte aus einem bloss freien Tag, den er auf

den Donnerstag als geeignetem Wochentag verlegte,

ein Schulfest, die «Monatsfeier», indem er einerseits

den Inhalt des Festes ganz aus dem pädagogischen

Leben der Schule herauswachsen liess – die Kinder

sollten einander zeigen, was sie gearbeitet hatten –,

und andererseits darauf hinwies, dass dieser Tag et-

was sein solle wie «ein Gedankensammeln über den

Monatsinhalt.» 1

In der Konferenz vom 22. Dezember 1919 findet sich

der Hinweis Rudolf Steiners, dass der Donnerstag als

Jupitertag der geeignetste Tag für die Monatsfeiern

sei. Mit der regelmässigen Durchführung des Schul-

festes war es wohl aber auch nicht immer einfach,

denn da heisst es in der Konferenz vom 26. Mai 1921:

«Warum sind denn die Monatsfeiern nicht mehr ge-

wesen? Es ist sehr schade. Ich glaube schon, dass wir

sie machen sollten.» Dann wiederum am 3. September

1924 die Antwort auf die Frage, ob bei einer Monats-

feier Gymnastik gezeigt werden könne, die Antwort:

«Gymnastik bei der Monatsfeier, das ist sehr schön.» 2

Wenn Rudolf Steiner in Stuttgart war, hat er jeweils

bei den Monatsfeiern in kurzen Ansprachen zu den

Kindern und den älteren Schülerinnen und Schülern

gesprochen. Diese Ansprachen liegen in steno-

grafischen Nachschriften vor. Und vorherrschend ist

dabei ein Anliegen und wird von Rudolf Steiner

immer wieder deutlich betont: die Liebe, die unter ei-

nander lebt, die Liebe zu den Lehrern und Lehrerin-

einleitung/quartalsfeier



nen und die Liebe dieser zu ihren Schülern und Schü-

lerinnen, sie ist das Wichtigste, sie ist der Nährboden,

auf dem alles Lernen gedeiht, auf dem die Kräfte für

die spätere Tüchtigkeit im Leben wachsen. In allen

Ansprachen stellte er die Frage direkt an die Schüler-

schaft: «Liebt ihr eure Lehrer und Lehrerinnen? (Alle

rufen: Ja!)» 3

Wie und wann aus den Monatsfeiern allmählich Quar-

talsfeiern wurden, hat sicher verschiedene Gründe.

Wohl war es auch eine Frage der Kräfte und des Ein-

satzes, die monatlich vonseiten der Lehrerschaft auf-

gebracht werden mussten.

Wir aber sind glücklich, dass diese «Tradition» weiter

lebt, dass auch in unserer Schule die Quartalsfeiern

ein Fest sind, dass an ihnen eine Freude erlebt wer-

den kann auf der Bühne und bei den Zuschauenden,

die ihren letzten Grund auch in der Liebe hat.

Blanche-Marie Schweizer

1 Die Menschenschule, Heft September 1965

2 Rudolf Steiner, Konferenzen mit den Lehrern der

Freien Waldorfschule in Stuttgart, GA 300/1–3

3 Rudolf Steiner in der Waldorfschule GA 298
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Die Quartalsfeier –

schenken und

sich beschenken lassen

Was ist eine

Quartalsfeier?

Welche

Bedeutung haben diese Anlässe für die Schüler,

Schülerinnen, Lehrer, Lehrerinnen und Besucher?

Laut den veröffentlichten Protokollen, verwendete

Rudolf Steiner erstmals in der Lehrerkonferenz vom

22.12.1919 den Begriff «Monatsfeier». Einmal im Mo-

nat sollten sich die Schüler gegenseitig das im Unter-

richt Erarbeitete zeigen. Damit begründete er eine bis

heute noch währende Tradition, ein fester Bestandteil

der Waldorfschulen. Zugleich riet er, auf Monats-

feiern, etwas Jahreszeitgemässes, etwas «wie ein Ge-

dankensammeln über den Monat…» vorzustellen. Aus

spirituellen Gründen hielt er Donnerstage, die

«Jupitertage», besonders geeignet für solche Auf-

führungen. Monatsfeiern im Sinne des Wortes sind

jedoch seltener geworden. An vielen Schulen werden

Jahreszeitenfeste oder Quartalsfeiern gefeiert. Ihr ur-

sprüngliches Anliegen, sich gegenseitig wahrzu-

nehmen und Gelerntes lebendig vorzutragen, ist er-

halten geblieben.

An der Rudolf Steiner Schule Bern, Ittigen und Langnau

finden drei- bis viermal im Jahr die sogenannten Quar-

talsfeiern statt. Zu den Anlässen sind Eltern und Besu-

cher herzlich eingeladen, die somit Anteil an der Wal-

dorfpädagogik, den Entwicklungen der einzelnen

Klassenstufen und deren Unterrichtsinhalten nehmen

können. Um möglichst vielen Eltern und Besuchern

die Teilnahme an den Quartalsfeiern zu ermöglichen,

finden diese jeweils abends oder an Samstagen

statt (www.steinerschule-bern.ch/unter Agenda). Jede

schwerpunkt/quartalsfeier

Klasse zeigt vor der Schulgemeinschaft Momentauf-

nahmen, Stimmungsbilder von neu Gelerntem und

frisch Erworbenem. Eine Fülle von unterschiedlichsten

Darbietungen von der ersten bis zur neunten Klasse in

Bern und Langnau und bis zur zwölften Klasse in

Ittigen kann man an einem solchen Tag erleben. Das

sind Gedichte, Lieder, kleine und grössere Spiele, Aus-

züge aus dem Eurythmieunterricht, Fremdsprachen-

unterricht oder andere kleine Bühnenstücke, die im

Unterricht geübt wurden.

Rückblick – Ausblick/Vorbild – Wegweiser

Während einer Quartalsfeier sitzen alle Schulkinder

und Jugendlichen im Publikumsraum. Der Saal wird

von den Hauswarten für all die Gäste hergerichtet, die

Bühne stimmungsvoll geschmückt und die Techniker,

meist Oberstufenschüler, sitzen konzentriert an den

Lichtpulten. Alle zusammen verfolgen die Beiträge der

verschiedenen Klassen. Für die kleinen Schüler ist der

Blick auf die «Grossen» etwas Selbstverständliches.

Sie sind ihnen Vorbild und Wegweiser. Staunend ver-

folgen sie, was auf der Bühne geschieht. Das grösste

Interesse gilt immer den Patenklassen. Manchmal hört

man die Frage: «Machen wir das auch mal?» Die grös-

seren Schüler erinnern sich bei den Beiträgen der jün-

geren vielleicht an ähnliche Beiträge, die sie in diesem

Alter vorgeführt haben und staunen manchmal, mit

welcher Ernsthaftigkeit da aufgetreten wird. Es ist er-

greifend zu beobachten, wenn ein längst absolvierter

Unterrichtsstoff älteren Schülern durch die bühnen-

reife Inszenierung einer jüngeren Klasse wieder ins

Gedächtnis gerufen wird. Durch die Erinnerung an die



damaligen eigenen Bemühungen, und zugleich die

Auseinandersetzung mit der nun andersartigen Vor-

tragsweise desselben Themas, die diesmal aus dem

Publikum wahrgenommen wird, gelingt es regel-

mässig, den dargebotenen Stoff noch einmal neu zu

erleben und im Idealfall ganz neu für sich zu ergreifen.

Schenken – sich beschenken lassen

Für die Bildung einer schulischen Sozialgemeinschaft

stellen die Quartalsfeiern einen nicht zu unterschätzen-

den Faktor dar. Für jeden einzelnen Schüler stellt ein

Auftritt gewisse Anforderungen, die bewältigt sein wol-

len und die wiederum ermutigen, wenn sie gemeistert

werden. Jeder Einzelne ist jedoch auch eingebunden in

eine Klassengemeinschaft, die ihm die Möglichkeit zur

Entfaltung bietet. Das Erlebnis, gemeinsam eine Prä-

sentation zu meistern, ja dafür Applaus und Anerken-

nung aus dem Publikum zu ernten, stärkt, beglückt und

verbindet die Schüler und Lehrer untereinander unge-

mein. Das Interesse, die Anteilnahme und die Wert-

schätzung der Zuschauer gibt den Schülern Sicherheit

und stärkt das Selbstvertrauen. Zudem fördert es aber

auch die Fähigkeit, zu schenken und sich beschenken

zu lassen. Für Schüler und Lehrer bildet die interes-

sierte Elternschaft eine tragende Hülle, in der sich das

Schulleben gedeihlich entwickeln kann.

Nachhaltigkeit

Das Selbstbewusstsein jahrelanger Bühnenerfahrung

fällt bei den Schülern spätestens bei den grossen The-

aterinszenierungen (in der 8. /10. und 12. Klasse) auf.

Zugleich dient diese Bühnenerfahrung als hervor-

ragende Vorbereitung auf die spätere Berufswelt, in

der mit Selbstbewusstsein Vorstellungsgespräche zu

meistern sind, in der Vorträge, freie Kundengespräche

und eine überzeugende persönliche Ausstrahlung ver-

langt werden.

Vorwärts gehen

Auch für die Lehrer stellt die Quartalsfeier eine Her-

ausforderung dar. Wenn die Beiträge geplant werden,

ist manchmal kaum abzuschätzen, wie weit die Klasse

im gemeinsamen Übungsprozess voranschreiten

kann. Wird das Geübte gelingen? Wie viel Werkstatt-

charakter darf es haben? Bringt vielleicht ein Einzelner

die ganze Gruppe durcheinander? Einer gelungenen

Aufführung sieht man die Hürden, die überwunden

werden mussten, nicht an. Andererseits bietet eine

Aufführung einen ungeheuren Ansporn, denn die Kin-

der, besonders die jüngeren, freuen sich sehr, wenn

sie zeigen dürfen, was sie gelernt haben. Manchmal

kannman als Lehrer nur staunen, wie einzelne Schüler

regelrecht über sich hinauswachsen oder wie eine

ganze Klasse gemeinsam einen Schritt vorwärts geht.

Austausch

Erst beim wohlverdienten Kaffee und Kuchen zum Ab-

schluss bespricht man rege in kleinen Grüppchen mit

anderen Eltern, mit Lehrern und Schülern, wie gelun-

gen diese Quartalsfeier wieder einmal war. Denn die

Fähigkeit, anderen durch schönes Tun Freude zu be-

reiten, gehört zu den besten Tugenden, die an allen

Rudolf Steiner Schulen oder Waldorfschulen geübt

werden. Claudine Kloter, Klassenlehrerin der Schule in Bern
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steinerzitat

Lehrer:

«Kann bei einer Monatsfeier Gymnastik gezeigt

werden?»

Rudolf Steiner: «Gymnastik bei der Monatsfeier, das

ist sehr schön.»

Bei den Konferenzen an der ersten Waldorfschule, an

denen Rudolf Steiner teilnahm, wurden all die Fragen,

die sich aus dem Alltag einer sich neu entwickelnden

Schule ergaben, mit ihm besprochen. Die Frage nach

der Gymnastik deutet eine Unsicherheit an – umso kla-

rer die Antwort. Heute würde sie wohl lauten: unbe-

dingt.

Rudolf Steiner in: Konferenzen mit den Lehrern der

Freien Waldorfschule in Stuttgart 1919–1924. GA 300c,

Seite 191 Urs Dietler

Quartalsfeier



elternforum

Wenn ich

versuche, mich an die vielen vergangenen Quartals-

feiern zu erinnern, bemerke ich, dass mir nur wenig

davon im Gedächtnis geblieben ist. Zuerst dachte ich

mir, dass dies schade sei. Nun bin ich aber zum

Schluss gekommen, dass es kein Vergessen ist. Es

könnte doch auch bedeuten, dass damit die Absicht

der Feier erfüllt wird. Meiner Ansicht nach geht es in

erster Linie darum, mit dieser ritualisierten Form Ein-

blicke in den Schulalltag der Kinder und der Lehrper-

sonen zu gewähren. Es sind Streiflichter aus dem

Schulleben, welche dem Zuschauenden erlauben, sich

ein Bild über die aktuellen Schulthemen zu machen.

Das muss nicht so präsentiert werden, dass es sich un-

auslöschlich ins Gedächtnis einprägt; es genügt, dass

der Augenblick mitgelebt wird.

Um aus gegenwärtiger Sichtweise über die Quartals-

feier zu berichten, habe ich im vergangenen Dezember

diejenige in der Schule Bern besucht.

Vorgängig notierte ich Überlegungen und stellte mir

vor, wie ich die Quartalsfeier einer aussenstehenden

Person beschreiben würde.

Sie ist ein Anlass, der uns die Kinder auf der Bühne

erlebbar macht. Wir können ihre Entwicklung über

Jahre beobachten und begleiten. Dabei erkennen wir

die ausserordentlichen Leistungen der Kinder und der

Die Quartalsfeier Lehrpersonen. Die Kinder strahlen trotz Lampenfieber

Stolz und Freude aus. Den Kleinen schaue ich mit Ver-

gnügen zu, wie sie im Dunkel des Zuschauerraums

ihre Angehörigen suchen und ihnen dann zuwinken.

Das Ganze kommt mir vor wie ein reichhaltiger Blu-

menstrauss aus Aktivitäten. Er zeigt uns ein Bild der

Schule. Die Beziehung zwischen Lehrperson und Kind

wird sichtbar.

Ich erlebe die Stimmung in dem Familienanlass als:

aufmerksam, wertschätzend, unaufgeregt, selbst-

verständlich, freudig, interessiert, sorgfältig und er-

wartungsvoll. Der Saal ist liebevoll geschmückt. Die

Mitarbeit aller Beteiligten ist fühlbar. Ich nehme ernst-

haftes Engagement wahr. Besonders gelungen er-

scheint mir das Fächerübergreifende, welches in vie-

len Darstellungen erkennbar ist. Ein Zeichen der

gegenseitigen Wertschätzung liegt auch darin, dass es

eine Vorstellung nur für die Kinder gibt, bei der sie

sich gegenseitig ihre Produktionen präsentieren.

Die Quartalsfeier ist eindeutig nicht konsumorientiert

und wirkt vielleicht manchmal etwas altmodisch.

Trotzdem scheint mir gerade dies eine Qualität der

Quartalsfeier zu sein.

Um einer aussenstehenden Person «die Steinerschule

zu erklären», würde ich mit ihr eine Quartalsfeier be-

suchen. Veronica Haene
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Riesengross

kam mir

der grosse Saal vor. Ein Saal mit tausend Stühlen und

gefühlten Millionen Augenpaaren, die mir zuschauen.

Mir. Nur mir. Die sehen alles, dachte ich damals. Die

sehen, dass ich den Text auswendig nicht kann, die

Eurythmie-Schritte nicht laufen kann und überhaupt

nicht singen kann. Ja, die hören das – zu den Millionen

Augen gehören nämlich Millionen Ohren.

Der Saal in der Steinerschule in Ittigen war damals der

grösste Raum, den ich kannte, mit der grössten Bühne,

auf der ich je stand. Es gab unzählige Scheinwerfer,

die einem allesamt ins Gesicht geleuchtet haben. So

stark, dass man die Millionen Augenpaare plötzlich

alle nicht mehr sah. Alles war hell, man sah höchstens

die ersten zwei, drei Reihen. Diese Augenpaare, die da

sassen, waren ohnehin die harmlosen, die Jüngsten.

Die älteren Klassen sassen in den oberen Rängen.

Also ganz weit weg. Aus den Augen, aus dem Sinn.

Schub fürs Selbstvertrauen

Aber trotzdem hat man immer schon Tage vorher die

Darbietungen geprobt. Ja, schon Wochen früher hat

man Tag für Tag angefangen, die Texte auswendig zu

lernen und zu gestalten. Die ganze Klasse übte und

übte und das gab einem Halt. Nur einmal haben wir

erst einen Tag vor der Quartalsfeier entschieden, dass

wir doch noch was singen werden.

ehemaligenforum

Ein Saal mit

tausend Augen

Während der Schulzeit war es einem nicht so bewusst,

dass man vier Mal pro Schuljahr auf so einer grossen

Bühne stand und vor so vielen Leuten etwas präsen-

tiert hat. Damals ging das irgendwie von alleine. Es

war halt so. Das gehörte zum Unterricht. Im Nachhin-

ein empfinde ich das als grossartige Leistung, die dem

Selbstvertrauen einen ordentlichen Schub verliehen

hat. Ohne diese Erfahrung wäre ich vermutlich nie in

meinem jetzigen Studium gelandet, wo ich immer

wieder auf der Bühne stehe.

Immer ein grosses Fest

Die Regelmässigkeit, mit der wir auf der Bühne stan-

den, hatte für mich auch noch andere kleinere Aus-

wirkungen. Bei den Vorträgen vor der Klasse wurde

ich immer weniger nervös, und das Präsentieren der

10.-Klass- und der 12.-Klass-Arbeit war dann auch

sehr einfach. Die Quartalsfeiern taten uns, glaub' ich,

allen ganz schön gut.

Die Quartalsfeier war auch immer ein grosses Fest,

denn man sass ja auch im Publikum und konnte allen

andern Klassen zuschauen. Man war auch Teil der

Augenpaare und konnte den jüngeren und den älteren

Klassen zuschauen, was sie präsentierten. Das war im-

mer sehr spannend und lustig. Und so war der Saal

plötzlich nicht mehr so riesengross, sondern gefühlt

voll mit intensiven Momenten und voll mit guten

Erinnerungen. Vera Vanoni, Zollikofen

Vera Vanoni hat nach

14 Jahren Kindergarten und

Steinerschule in Ittigen am

Gymnasium Hofwil die

Talentförderung Theater mit

der Matura abgeschlossen

und studiert nun an der

Hochschule der Künste

in Zürich (ZHdK) Theater-

pädagogik.



Im Reich

der Phantasie,

wo vieles fliesst und gleitet,

erlischt der Wandel nie! –

Nur festes Wissen streitet,

beharrt auf festem Stand,

einseitig linear geleitet

fährt's oft an eine Wand.

gedicht

Lob der Phantasie

Vor einem

guten Jahr

haben mehr

als 300 Eltern unserer Schule an der Online-Befragung

teilgenommen, die von der Arbeitsgemeinschaft der

Rudolf Steiner Schulen der Schweiz und Liechten-

steins (ARGE) durchgeführt worden ist. Erste Ergeb-

nisse dieser erstmaligen Elternbefragung sind in der

schweizerischen Steinerschul-Zeitschrift «Schulkreis»

in mehreren Nummern publiziert worden. Und eine

Spezialauswertung für unsere Schule wurde am

1. September an einem Infoabend für Lehrpersonen

und Eltern in Ittigen präsentiert. Darüber wurde im

forum 5/2016 berichtet. Wie damals angekündigt,

folgt nun eine Auswahl einzelner Befunde aus der Um-

frage, die von der ARGE weiterhin wissenschaftlich

ausgewertet wird.

Zum Profil der Elternschaft

Ausgangspunkt der nachfolgenden Zusammen-

fassung ist die Annahme, dass die Antworten der teil-

nehmenden Eltern einigermassen repräsentativ sind

für die ganze Schulgemeinschaft. Jedenfalls lag die

Beteiligung der Eltern der Rudolf Steiner Schule Bern

Ittigen Langnau deutlich über dem Durchschnitt aller

einbezogenen 27 Steinerschulen. Aus der Befragung

ergibt sich als Erstes ein interessantes Bild der Eltern-

schaft unserer Schule: 75 Prozent der antwortenden

Eltern haben alle ihre Kinder an unserer Schule (von

immerhin 25 Prozent besuchen Kinder also noch eine

andere Schule). 48 Prozent haben eine pädagogisch

orientierte Ausbildung (mehr als im schweizerischen

Durchschnitt) und 40 Prozent einen Hochschul-

abschluss (weniger als im Durchschnitt).

36 Prozent der antwortenden Eltern sind Querein-

steiger-Eltern, und 80 Prozent von diesen finden, der

Wechsel von der Staats- in die Steinerschule habe ihre

Erwartungen voll erfüllt und sich für ihr Kind voll ge-

lohnt (die übrigen 20 Prozent sind nur «eher» dieser

Meinung» – aber keine finden, ihre Erwartungen hät-

ten sich nicht erfüllt). Die grosse Zufriedenheit mit der

Steinerschule, die auch aus andern Antworten hervor-

geht, kontrastiert etwas mit dem relativ schwachen

Interesse an der Anthroposophie. Das deklarierte Inte-

bern ittigen langnau

Bemerkenswertes

aus der grossen

Elternbefragung

Drum fürchte nicht das lock're Spiel,

so scheinbar ohne festes Ziel;

Verbann die Angst dich zu verlieren,

vertrau auf noch verborg'ne Türen

zu ungeahnt weit off'nen Räumen

in kühnen Zukunftsträumen.

Bleib nicht zu fest am sich'ren Boden –

Von Ferne werden wir gehoben. Reinhart Fritze
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resse ist bezüglich biodynamischer Lebensmittel und

anthroposophischer Medizin ausgeprägter als das

Interesse an anthroposophisch orientierten Schul-

veranstaltungen. Immerhin geben nur 6 Prozent der

antwortenden Eltern an, gar kein Interesse an Anthro-

posophie zu haben.

Elternmitarbeit und Schulgeld

88 Prozent empfinden die unentgeltliche Mitarbeit an

unserer Schule als persönliche Bereicherung, nur

10 Prozent als lästige Pflicht, und nur 8 Prozent fän-

den es besser, wenn es gar keine Elternmitarbeit

gäbe. Im Vergleich zum Durchschnitt aller Steiner-

schulen haben die antwortenden Eltern unserer

Schule ein leicht stärkeres Engagement deklariert:

10 Prozent arbeiten mindestens 8 Stunden pro Monat,

31 Prozent zwischen 2 und 8 Stunden und 40 Prozent

immerhin bis zu zwei Stunden ehrenamtlich mit. Eine

grobe Hochrechnung dieser Angaben ergibt rund

30000 Stunden Elternengagement pro Jahr, was bei

einem bescheidenen Stundenansatz von 25 Franken

einem Geldwert von 750000 Franken entspricht. Das

deckt sich ziemlich gut mit einer früheren Erhebung

an unserer Schule in Bern.

Zurück zu den Befragungsergebnissen: Etwa 20 Pro-

zent der antwortenden Eltern unserer Schule beur-

teilen ihre finanziellen Verhältnisse als eher oder ganz

schlecht. Über 90 Prozent befürworten ein solidarisch

ausgestaltetes Schulgeld, abgestuft nach Einkommen,

und 84 Prozent ziehen einen Beitrag pro Familie einem

Beitrag pro Schüler / in vor. Über 70 Prozent befür-

worten klare Vorgaben fürs Schulgeld und sind zum

Verzicht auf eigene Bedürfnisse bereit, damit die

Schule für alle offen bleiben kann. Insgesamt bestätigt

die Elternbefragung also die grosse Unterstützung,

die bereits die Zukunftswerkstatt vom letzten Juni für

die geltende Schulgeldregelung wie auch für die

Praxis der Elternmitarbeit ergeben hat.

Zufriedenheit und Entwicklungsbedarf

Gute Noten haben die antwortenden Eltern unserer

Schule auch in ihrem Kernbereich gegeben: für den

erteilten Unterricht und seine pädagogischen Grund-

lagen. Die Bereitschaft, die Steinerschule weiterzu-



empfehlen, ist sehr gross – grösser als im Durch-

schnitt aller Steinerschulen. Auch der Ruf unserer

Schule in der Öffentlichkeit wird besser als an andern

Steinerschulen eingeschätzt. Für mehr als 96 Prozent

der antwortenden Eltern ist es völlig oder zumindest

eher zutreffend, dass ihr Kind «meist gern» zur

Schule geht und «meist fröhlich» wieder nach Hause

kommt. Insgesamt gehört unsere Schule in der

Schweiz zu den fünf Steinerschulen mit der höchsten

Elternzufriedenheit.

Beim insgesamt sehr positiven Echo soll und darf je-

doch nicht übergangen werden, dass die Elternbe-

fragung auch Hinweise auf Schwachstellen und Ent-

wicklungsbedarf ergeben hat. Grössere Fragezeichen

haben Teile der Elternschaft etwa zur Berufswahlvor-

bereitung und zur Förderung spezieller Begabungen

angebracht. Zweifelhaft ist für etliche Eltern auch, ob

die Schule die Kinder ausreichend lehrt, wie sie selber

lernen können. Nachhilfestunden werden zwar in ge-

ringerem Ausmass als an den Staatsschulen bean-

sprucht, aber immerhin von 16 Prozent als nötig er-

achtet, und zwar grösstenteils für Rechnen und

Mathematik.

Geforderte Erneuerungskraft

Diese Bereiche zählt auch die gesamtschweizerische

Auswertung der Elternbefragung zu den Entwick-

lungszonen, die in den Steinerschulen nun vertieft be-

arbeitet werden sollten. Weiter gehören dazu auch der

Umgang mit Zeitphänomenen (Medien, Drogen, Multi-

kulturalität), die Weiterentwicklung von Lehrmitteln

und Methoden sowie die Zusammenarbeit zwischen

Lehrpersonen und Eltern zur Förderung der pädago-

gischen Qualität. Ansporn dazu sollte auch die Tat-

sache sein, dass viele Eltern mit Blick in die Zukunft

die Erneuerungskraft der Steinerschulen kritischer be-

urteilen als die aktuelle Schulpraxis.

Vorstand und Kollegium, aber auch interessierte

Eltern sind aufgerufen, die Auswertung der Elternbe-

fragung weiterzuverfolgen und nach Möglichkeiten zu

suchen, um die positiven Befunde zu festigen und die

kritischen Rückmeldungen als fruchtbare Impulse zu

Verbesserungen zu nutzen. Als Gegenleistung für die

Spezialauswertung hat sich unsere Schule verpflich-

tet, entsprechende Rückmeldungen an die ARGE zu

machen. Darüber wird auch im forum wieder zu lesen

sein. Bruno Vanoni, Co-Vorsitz Vorstand

Weitere Infos zur

Elternbefragung:

www.schulkreis.ch oder

auf Anfrage beim Autor

des Beitrags via vorstand@

steinerschule-bern.ch
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Passend zum

Schwerpunkt-

thema dieser

forum-Nummer blicken wir – als illustratives Beispiel –

auf das Programm der Quartalsfeier vom letzten

Dezember zurück.

Zur Eröffnung spielt das Orchester der 5. und 6. Klasse

die Ouvertüre aus der Feuerwerksmusik von Georg

Friedrich Händel.

Die kleinen Zwerge mit ihrem feinen Gehör sind vom

bezaubernden Gesang der Elfen angezogen; sie gehen

über Stock und Stein, durch Gräben und über Bäche,

um die singenden Elfen zu finden. Gemeinsame spie-

lerisch, turnerisch, gesangliche Darbietung der 1. und

9. Klasse.

Die 2. Klasse spielt Szenen aus ihrem St. Martins-Spiel.

Die 3. Klasse rezitiert Urtexte aus dem Alten Testa-

ment, singt den Kanon «Friede sei mit dir» in deut-

scher, arabischer und hebräischer Sprache und tanzt

einen israelischen Volkstanz.

Quartalsfeier

mit reichhaltigem

Programm

schule in bern

Als «Indianer» und «Piraten» bestreitet die 4. Klasse

ihre turnerische Darbietung, bei der sie Balance und

Geschicklichkeit am Pauschenpferd und an Kletter-

tauen unter Beweis stellt.

Mit ihrem Schweizer-Quiz bezieht die 5. Klasse das

Publikummit ein und testet deren Geografie- und Ge-

schichtskenntnisse.

Die Texte der Spukgeschichte «Canterville Ghost» hat

die 6. Klasse im Englischunterricht selber geschrieben

und für die Quartalsfeier als kleines Theaterstück ins-

zeniert.

Die 7. Klasse rezitiert und spielt die Bettlerballade von

Conrad Ferdinand Meyer.

Die 8. Klasse singt das Lied von Eric Clapton «Tears in

Heaven».

Die 7., 8. und 9. Klasse rezitieren gemeinsam den

englischen Text «Hurricane». Damit leiten sie zum

Quartalsfeier-Bistro über, dessen Erlös der von Hur-

rikan zerstörten Steinerschule in Haiti gespendet

wird. Ursula Zimmermann, Handarbeitslehrerin



Im grossen Saal

ist es dunkel

und warm, in unserer Schule am Melchenbühlweg

neigt sich eine berührende Quartalsfeier dem Ende zu.

Die Wasserlachen am Boden ziehen sich zurück, ver-

dunsten langsam bei 30 Grad. Ich reihe mich ein und

werde gemächlich Richtung Ausgang geschoben. In

meinem Kopf hallt nach, was ich gehört habe. Vor

zwei Monaten, am 4. Oktober, fegte der Tropensturm

Matthew über Haiti, seine Regengüsse setzen Dörfer

und Städte unter Wasser, verwandeln Strassen und

Bäche in reissende Flüsse; die Winde zerfetzen Häuser

und Hütten, verwandeln Dörfer in Trümmerhaufen

und nehmen hunderten Menschen das Leben.

Vom Sturm zerstört

Es ist zugig im Gang; ich freue mich auf einen Tee und

vielleicht etwas Süsses. Sieben Kilometer südwestlich

der Hafenstadt Les Cayes, umgeben vom karibischen

Meer, liegt die kleineWaldorfschule «École du Village»,

die vor elf Jahren von der ehemaligen französischen

Vom Melchenbühl zur

École du Village in Haiti

WaldorfschülerinMyriamSilien und einer haitianischen

Freundin gegründet wurde und bis zu 130 Kindern

Schutz, Nahrung, Bildung und Perspektive bot; unter

ihnen auch Kinder mit Lernschwierigkeiten oder sol-

che, die zuhause viel Gewalt erleben, sogar ehemalige

Kindersklaven.

Langsam füllt sich die Kasse; die zweite der drei Aktio-

nen der 7., 8. und 9. Klasse zeigt Wirkung: die ge-

backene Pizza, Kuchen, Kaffee und mein Tee spielen

Geld ein. Die Blechhütten der Kinder hat der Wind hin-

weggefegt, der Kindergarten, der nächste Woche eröff-

net werden sollte, und der Schulgarten mit allem ange-

bauten Gemüse sind verwüstet; vom Freiwilligenhaus

und dem Haupthaus stehen zwar noch die Wände, aber

der Sturm hat die Dächer und Fenster zerstört.

An der ersten Aktion haben die Schülerinnen und

Schüler der drei Oberstufen-Klassen ca. 50kg Weih-

nachtskekse gebacken und am Schulbasar verkauft.

Aber es ist in all dem Chaos wie ein Wunder: Zur

grossen Erleichterung der Schulgemeinschaft scheint

es allen, zumindest körperlich, gut zu gehen!
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CAFÉ | ANTIQUARISCHE BÜCHER
BIOLOGISCHE LEBENSMITTEL | SCHULBEDARF

Montag bis Mittwoch, 8–12 Uhr
Donnerstag, 8–16 Uhr
Freitag, 8–12 Uhr
während der Schulferien geschlossen

Ittigenstrasse 31, 3063 Ittigen
T 031 924 00 24, sonnenrad@steinerschule-bern.ch

Bei klirrender Kälte

Während der dritten Aktion waren die Schülerinnen

und Schüler mitsamt ihren Lehrpersonen zum Ver-

kaufen von Haiti-Güetzi in der Berner Altstadt unter-

wegs, dies bei klirrender Kälte. Jetzt geht es darum,

die Schule so weit herzurichten, dass keine Einbrüche

stattfinden, dass das Material, das noch brauchbar ist,

erhalten bleibt und der Schulbetrieb sobald als mög-

lich wieder aufgenommen werden kann, um die

Kinder mit Mahlzeiten zu versorgen und ihnen einen

sicheren Ort zu bieten.

So kann vor Weihnachten die erfreuliche Bilanz vom

Melchenbühlweg für die Schule auf Haiti abgeschickt

werden:

«Liebe Freunde der Erziehungskunst,

Es ist jetzt bereits über zwei Monate her, dass euer

Spendenaufruf für die vom Hurrikan zerstörte Wal-

dorfschule in Haiti an unsere Schule gelangte. Nach

unseren Herbstferien beschlossen wir mit unseren

drei ‹Oberstufenklassen 7, 8, 9›, dieser Schule zu

helfen.

Ein ehemaliger Schulvater, der mit einer medizi-

nischen Hilfsorganisation in Haiti tätig ist, war bereit,

uns einen Diavortrag über Haiti und seine Arbeit dort

zu präsentieren. So bekamen wir einen kleinen Ein-

blick in diese Welt und die Geschichte der Insel, bevor

dann alle tatkräftig loslegten. (…)

Heute führten wir die letzte unserer drei Aktionen

durch und können euch jetzt mit grosser Freude einen

Betrag von über CHF 4000.– überweisen.

Gerne würden wir auch Kontakt zur Haiti-Schule auf-

nehmen. Vielleicht könnt ihr unsere E-Mail weiter-

leiten, falls es dort überhaupt Mailkontakt gibt?

Mit herzlichen Weihnachtsgrüssen

die Berner Oberstufe und ihre Klassenbetreuer

Jonas Brülhardt, Simon Odermatt und Karen Suter»

Diese Weihnachtsbotschaft erfreut sicherlich nicht

nur die Schulgemeinschaft auf Haiti, der die Hilfe zu-

gutekommen soll, sondern auch viele Menschen in

unserer Schulgemeinschaft. Herzlichen Dank der Ber-

ner Oberstufe für dieses Engagement.

Petra Schelling, Schulmutter



schule in ittigen

– 1. + 2. Klasse

Laterneneinzug

und Lieder

zu St. Martin

– 3. Klasse

Ballade der Tiere, Chant du Vent (Gesang)

L'Automne ( Rezitation)

– 4. Klasse

Kanonisches Flötenspiel und Zimmermannsklatsch

– 5. Klasse

Bonbon (Französisches Lied)

– 7. Klasse

«Bleistift-Gummi-Büchsen-Rhythmus»

– 8. Klasse

John Maynard (Theodor Fontane, Rezitation)

– Klasse 10b

Ich bin ein Flüchtling (Muhammad al Hadi;

Rezitation)

Flüchtling (René Oberholzer; Eurythmie)

– Schülerorchester der Klassen 9 und 10

Mozart Symphonie Nr. 40g-moll (1. Satz)

Gesamtdauer: 1 Stunde

Programm der

Quartalsfeier vom

November 2016
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Es war eine

besondere Quar-

talsfeier. Im November, der dunkelsten Zeit im Jahr.

Der bunte Strauss der Darbietungen unserer Kinder

und Jugendlichen liess uns erleben, wie privilegiert,

ja, belastend privilegiert wir hier sind, wenn man den

Blick nur etwas weiter in die Welt hinaus trägt…

Die jungen Menschen machen Hoffnung. Die Welt

braucht sie, unsere Kinder.

Das lähmende Gefühl der Machtlosigkeit, dem trau-

rigen Weltgeschehen gegenüber, wird durch die Kraft

der Jugend relativiert, immer wieder. Sind wir uns

dessen wirklich genug bewusst?

Neue Initiativen

Es soll noch

einmal kurz auf den Basar 2016 zurückgeschaut wer-

den. Verbunden mit einem herzlichen Dank an alle, die

sich daran beteiligt haben. Und das heisst beim Basar

ja tatsächlich: alle. Denn mit einem Gesamtumsatz

von über 210000 Franken ist der Basar das mit Ab-

stand Grösste, von Eltern organisierte Unternehmen

der Schulgemeinschaft.

Ein kleines, grosses

Wunder in dunkler Zeit

Rückblick auf den

Basar 2016 in Ittigen

Dazu der aufweckende Bericht von Charisse Dumlao,

die an unserer Schule den Eurythmie-Unterricht und

Chorproben am Klavier begleitet, über die grosse

Armut der Steinerschule auf den Philippinen. Plötzlich

ergab sich die Möglichkeit zu helfen, schnell und

direkt. Und sie wurde ergriffen.

2100 Franken, für philippinische Verhältnisse ein Ver-

mögen, wurden in Minutenschnelle gesammelt und

konnten sofort der bedürftigen Schule überwiesen

werden.

Es kann sich doch immer wieder ereignen, das kleine,

grosse Wunder… wenn es ergriffen wird.

Allen herzlichen Dank! Stefan Werren, Musiklehrer

Ersten Berechnungen zufolge hat der Basar an das Er-

gebnis des Vorjahres anknüpfen können. Finanziell

war er ein Erfolg und wird der Schule wohl wieder

rund 130000 Franken in die Kassen spülen.

Mit dazu beigetragen haben neue Initiativen für

Klassenstände und 100-Prozent-Stände. Stände also,

deren Reinerlös vollumfänglich der Schule zugute-

kommt und von denen der Basar lebt. Wir wissen, dass

solche Initiativen viel Arbeit mit sich bringen, das ganze



Jahr über, nicht nur an den zwei, drei Tagen des Basars

im November. Sie zahlen sich aus: In Hellern und Rap-

pen, in guten Begegnungen, und sie sind meist mit

sehr viel Freude verbunden. Weitere Ideen dieser Art

sind jederzeit herzlich willkommen.

Jobbörse

Eine gute Idee war es auch, in diesem Jahr auf die

Jobbörse nicht nur mündlich, während der Eltern-

Im vergangenen

November war

der Gemeinderat von Ittigen an unserer Schule zu

Gast. Im Anschluss an seine Sitzung besichtigte er

einige Räumlichkeiten, die seit seinem letzten Besuch

an der Schule neu entstanden sind: die Plastizier-

werkstatt und die Schulzimmer der Mehrstufen-

klassen im Bauernhaus und das «Sonnenrad». Dort,

in seiner Kaffee-Ecke, fand dann bei einem feinen Im-

biss aus der Schulküche ein reger Gedankenaus-

tausch zwischen den Behördenmitgliedern und dem

Vorstand der Schule statt. Dabei brachte Gemeinde-

präsident Marco Rupp die Wertschätzung der Ge-

meinde gegenüber der Steinerschule zum Ausdruck;

der Schulvorstand dankte im Gegenzug für das gute

Einvernehmen und die immer wieder gewährte Un-

terstützung.

Seit Jahren wird auch der jährliche Basar in Ittigen

für die Kontaktpflege mit Behördenvertretern ge-

nutzt. Hatten im Vorjahr erstmals auch Schulinspek-

Kontaktpflege mit

Gemeindebehörden

abende hinzuweisen, sondern die gerade aktuellen

Anfragen und Angebote zusammen mit dem Basar-

Rundschreiben auch in schriftlicher Form zu ver-

teilen.

So viel Aufmerksamkeit wie in diesem Jahr hat die

Jobbörse noch selten erfahren. Dabei ist sie DIE Platt-

form, rund um den Basar Initiativen anzupreisen, Mit-

streiterinnen und Mitstreiter zu suchen und Unterstüt-

zung anzubieten.
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Das übrigens nicht nur in den Wochen vor dem Ba-

sar, sondern das ganze Jahr über. Ein Blick auf www.

steinerschule-bern.ch/jobboerse.html lohnt sich alle-

mal. Aktuell suchen wir unter anderem ein Paar oder

zwei FreundInnen für das Economat-Team, das die

Esswaren für den Basar annimmt, ausgibt und ver-

waltet. Das ist einer der wichtigeren Hintergrund-

Jobs des Basars, ohne den die vielen Food-Angebote

völlig in der Luft hingen.

Und die tragen entscheidendmit zu dembunten, kulina-

risch und kulturell hochwertigen Angebot bei, das Jahr

für Jahr so viele Menschen nach Ittigen lockt, die sonst

den Weg in unsere Schulen wohl eher weniger finden

würden. Denn das ist – neben dem finanziellen – das

zweite grosse Ziel, das der Basar verfolgt: Im besten

Sinne Werbung für die Schulgemeinschaft zu machen.

Das ist auch dieses Mal wieder gelungen.

Jörg Undeutsch, für die Basar-Leitung

tor Richard Ammann und der Langnauer Gemeinde-

präsident Bernhard Antener begrüsst werden

können, delegierte diesmal ebenfalls als Premiere

auch der Gemeinderat der Stadt Bern ein Mitglied an

den traditionellen «Basar-Zmorge» nach Ittigen: Ge-

meinderat Reto Nause. Ihre Verbundenheit mit unse-

rer Schule brachten auch Gemeindepräsident Rudolf

Burger aus Bolligen, Gemeinderätin Zürcher aus Itti-

gen und der frühere Gemeindepräsident Walter Frey

als Vertreter der Rosa und Robert Pulver-Stiftung

zum Ausdruck, die unsere Schule mit verschiedenen

Beiträgen grosszügig unterstützt hat.

Mittlerweile sind die Gemeindebehörden in Ittigen,

Bolligen und Bern neu gewählt worden. Der Vorstand

hat die Gelegenheit genutzt, um insbesondere den

für die Schulen zuständigen Gewählten zu gratu-

lieren und mit der Zusendung des letzten Jahres-

berichts über unsere Schule zu informieren – dies in

der Hoffnung auf weiterhin gutes Einvernehmen zwi-

schen Behörden und Schule. bv

Individuelle Vorsorge,
Begleitung und Beratung

Spitalackerstrasse 53
3013 Bern www.aurora-bestattungen.ch

jederzeit erreichbar unter der Telefonnummer:

031 332 44 44

a u r o r a Bern-Mittelland



Sozialprojekt

der Klasse 10b

Täglich werden

wir mit Bildern

von Flüchtlingen konfrontiert, und mehr und mehr

treffen wir auch diese Flüchtlinge vor unserer Haus-

türe, in unserem Wohnort, in unserer Stadt an. Was

haben wir mit dieser Flüchtlingsproblematik zu tun?

Welchen Aufgaben müssen wir uns jetzt und in Zu-

kunft stellen? Wo können wir unseren Beitrag leisten,

dass diese Flüchtlinge ein menschenwürdiges Leben

führen dürfen? Die Klasse 10b möchte sich dieser ak-

tuellen gesellschaftlichen Frage stellen und in einem

dreiwöchigen Sozialprojekt in der Begegnung mit

Flüchtlingen Lösungen und Antworten finden. Über

eine finanzielle Unterstützung würden wir uns sehr

freuen. Herzlich Karl-Johannes Gerwin,

Klassenbetreuer der 10b, Projektleitung

Wir, die SchülerInnen und Schüler der Klasse 10b, möchten uns im
nächsten halben Jahr intensiv mit der Flüchtlingsproblematik in
unserer Gesellschaft auseinandersetzen und anhand von kleineren
Projekten hier in der Schweiz (z.B. Begegnung und Projekte mit
der UMA-Klasse in Ittigen) und einem dreiwöchigen Einsatz am
Parzival-Zentrum in Karlsruhe Mitte Mai 2017 einen praktischen
Beitrag zur Integration dieser bedürftigen Menschen leisten. Die
Lehrpersonen vom Parzival-Zentrum verfügen über viel Erfahrung
in der Bewältigung traumatischer Erlebnisse der Flüchtlinge
(Notfallpädagogik). In der Begegnung und dem gemeinsamen Tun
mit den Flüchtlingen, unter der Führung erfahrener Pädagoginnen
und Pädagogen, hoffen wir, Methoden kennenlernen zu dürfen, wie
wir konkret den Flüchtlingen helfen können. Wir hoffen dann auch
in Zukunft unsere Erfahrungen und Fähigkeiten zumWohle unserer
Gesellschaft einbringen zu können.

Kosten
Für die Durchführung des dreiwöchigen Einsatzes am Parzival-
Zentrum benötigen wir rund Fr. 20‘000.–. Wir sind 18 Schülerinnen
und Schüler und werden von zwei Erwachsenen begleitet.
Wir budgetieren mit Fr. 1‘000.–/Person. In zahlreichen Finanz-
Aktionen und Arbeitseinsätzen werden wir versuchen, das nötige
Geld selber zu verdienen.

Kostenübersicht
• Hin- und Rückreise nach Karlsruhe
• Übernachtung und Verpflegung
• z.T. für Material und zusätzliche Mobilität (Bus/S-Bahn etc.)
• evtl. Aktionen mit den Flüchtlingen

Wir sind Ihnen für jede Spende herzlich dankbar!

Kontaktpersonen und Projektleitung
Karl-Johannes Gerwin und Friederike Gottwald
Rudolf Steiner Schule Bern Ittigen Langnau, Verein
Ittigenstrasse 31
3063 Ittigen
Mobile +41 (0)78 913 55 10
Mail: weikkj@web.de

Unser Konto: 34-3888-8
IBAN: CH86 0900 0000 3400 3888 8
Vermerk: Sozialprojekt 10b
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Im Jahre 2001

wars, als mein

Ältester in die

erste Klasse der Steinerschule in Langnau eintrat

und ich als Nachfolger von Hannes Utzinger ins Märit-

OK kam. Seither sind 16 wunderschöne Anlässe

über die Bühne gegangen und jedes Mal habe ich

mich gefragt, wie dieses «kleine Wunder» – nämlich

die Verwandlung der aufs Lernen ausgerichteten

Schulzimmer in liebe- und stimmungsvolle Märit-

räumlichkeiten innerhalb von wenigen Stunden –

möglich war. Natürlich beruhte vor allem das Um-

räumen des Materials auf meinen Listen und die

Organisation der Stände auf das nimmermüde An-

und Nachfragen meiner OK-Partnerin, aber übers

ganze Jahr waren jeweils unzählige Helferinnen und

schule in langnau

Rückblick auf 15 Jahre

Märit-Organisation

in Langnau

Helfer daran, für den nächsten Märit im Hintergrund

zu arbeiten. Dazu gab es immer wieder neue Ideen

und Initiativen, die mit viel Herzblut umgesetzt wur-

den. Ich habe den Zusammenhalt der Schulgemein-

schaft eigentlich nie so schön und intensiv erlebt

wie am und rund um den Märit, wo wirklich alle –

Eltern, Kinder, Lehrkräfte und Freunde der Schule –

beteiligt waren.

Vielleicht führte ja dieses Engagement von so vielen

«Heinzelmännchen und -frauchen» dazu, dass wir fast

immer schönes Wetter hatten (ich erinnere mich an

einen Märit mit Regen und an einen sogar mit

Schnee!)…Und: Es war eine Genugtuung, dass der

Märit auch einen immensen finanziellen Zustupf an

die Schule bedeutete, der dazu praktisch jährlich noch

gesteigert werden konnte.

Ponyreiten am Märit im Jahre 2003… … und 2016
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Im Weiteren schätzte ich sehr, dass die ganze Schulge-

meinschaft immer bestrebt war, sich gegen aussen

mehr zu öffnen und sich auf Neues einzulassen, ohne

die Traditionen aufzugeben. Sehr schön sieht man das

auf den beiden Fotos mit dem Ponyreiten: All die Jahre

war diese Aktivität ein traditioneller Anziehungspunkt

für «Auswärtige» und Schuleltern/-kinder. Auf dem

Bild aus dem Jahre 2003 erkennt man aber im Hinter-

grund, dass damals das Schulhaus noch von einem

hohen Holzzaun umgeben war, während auf dem Foto

vom letzten Märit 2016 der Blick ins Dorf frei ist…

Wichtig für den Märit war, dass er mit den Jahren

örtlich an der Schlossstrasse konzentriert werden

konnte. Bis 2006 fand er sowohl dort im Schulhaus

und gleichzeitig mehrere hundert Meter entfernt im

sogenannten Pavillon statt, was ziemlich umständ-

lich war. Später kamen anstelle des Pavillons die

Räumlichkeiten des «Däntsch»-Gebäudes dazu (2007

Werkstatt, 2009 Atelier und 2016 Kunschtmüli) und

ab 2011 auch der Kindergarten im Parterre des Nach-

bargebäudes, womit ein grosses zusammenhängen-

des Märitgelände entstand. Dies führte zu einer

rundum stimmungsvollen und lebhaften Atmosphäre

auf relativ kleinem Raum.

Zum Schluss möchte ich mich allen voran bei Silke

Philipp (mit der ich mich im OK toll ergänzte und auf

die ich mich immer verlassen konnte) und bei allen

anderen mehr oder weniger lange für den Märit arbei-

tenden Personen von Herzen bedanken! Ich wünsche

unseren Nachfolgerinnen ebenso viel Schönes und

Interessantes, wie wir es erlebt haben.

Im Namen des Märit-OKs Thomas Etter
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Jeden Herbst,

seit Jahren,

wird das Langnauer Kollegium mit der Frage nach

einem, oder eben genauer nach «dem» Weihnachts-

spiel gefragt. «Macheter wider eis? Früecher hets

immer eis gääh! Äs isch eifach scho wichtig.» Ge-

meint ist natürlich nicht irgendein Weihnachtsspiel,

nein: Das Oberuferer Christgeburtsspiel. Niemand

steht einer Rudolf Steiner Schule nahe und kommt

an ihm vorbei. Sogar die Suchmaschine Wikipedia

sagt dazu, dass Rudolf Steiner eine leicht modifi-

zierte Fassung dieser Spiele herausgegeben und zu

deren Aufführungen angeregt habe. Die sehr volks-

nah geschriebenen Originaltexte seien in einem so-

genannten «donauschwäbischen» Dialekt in Reimen

abgefasst.

Bei so viel Geschichte und Nachfrage kommt auch

in Langnau ein wenig Leistungsdruck auf, und so

fragten wir uns im Kollegium Langnau alljährlich:

«Hättsch Lust?» – «Jaa!» – «Hättsch Zyt?» – «Ja-

haua.» – «Wär hiuft?» – «Mmh-ääh, hüür eher nid.

Aber schön wärs scho, u wichtig!» Und eben, weil

es doch wichtig ist, haben wir, wie schon vor zwei

Jahren, die 10. Klasse der IMS Ittigen, die mit dem

Stück auf Tournee ging, gewinnen können, auch zu

uns in die reformierte Kirche in Langnau zu

kommen.

Ein Weihnachts-

geschenk für Langnau

Bangen und Freuen

Aber kommt dieses Geschenk der jungen Menschen

– vier davon sind noch vor Kurzem in der Langnauer

Schule ein und aus gegangen – in unserem Schul-

kreis an? Sie haben doch keine gefestigte Tradition

als Grundlage. Es ist auch keine Schüleraufführung,

wie vor zwei Jahren, nein alle Zuschauer kommen

freiwillig. Wie viele Menschen werden das Bedürf-

nis haben, das Christgeburtsspiel zu erleben? Zehn?

Fünfzig? Achtzig? Es waren etwa einhundertachtzig,

ich war überwältigt von diesem grossen Aufmarsch.

Könnte hier der Grundstein für eine standortüber-

greifende Tradition gelegt worden sein? Die Rück-

meldungen waren auf jeden Fall eindeutig. Die

Schüler und Schülerinnen der zehnten Klasse haben

die Herzen der Zuschauer erreicht und berührt. Ei-

nen riesengrossen Dank an Daniel Aeschlimann und

die ganze Kumpanei. Ein ebenfalls riesiges Danke

gebührt der Offenheit unserer reformierten Kirchge-

meinde in Langnau, die uns ihre wunderbare Kirche

kostenlos zur Verfügung gestellt hat.

Übrigens: Gespielt wurde nicht in Donauschwä-

bisch. Daniel Aeschlimann bevorzugt eine berndeut-

sche Fassung. Diese stammt von Katrin Zaugg,

Gründungslehrerin der Rudolf Steiner Schule Ober-

emmental, unserem heutigen Standort in Langnau.

Urs Philipp, Kollegium Langnau



15 Fragen

an Nadine Hafner

Wofür sind

Sie dankbar?

Ich bin allen dankbar, die unerschütterlich bleiben in

ihrem Glauben an den Menschen trotz unserer Welt-

lage.

Was schätzen Sie an der Steinerschule?

Dass hier ein Raum geschaffen wird, in dem sich alle

frei entfalten können.

Wollten Sie jemals Lehrerin werden?

Erst sehr spät, denn ich war begieriger zu lernen als zu

lehren. Das Lehren wurde erst durch die Pädagogik

Rudolf Steiners eine Option.

Wann haben Sie aufgehört zu meinen, dass Sie klüger

werden, oder meinen Sie es noch?

Je mehr man weiss, umso mehr Fragen eröffnen sich,

und ich fühle mich tatsächlich immer unwissender. Die

gängige Biologie schreit geradezu nach einer neuen

Methode, die zu wirklichen Erkenntnissen führen kann.

Welche Eigenschaften schätzen Sie am meisten an

Ihren Schülern?

Die Eigenschaft, staunen zu können über grosse und

kleine Dinge, aber auch die Fähigkeit, diszipliniert zu

arbeiten.

Worüber ärgern Sie sich immer wieder im beruflichen

Alltag?

Dass ich überhaupt noch fähig bin, mich zu ärgern. Am

meisten ärgert mich die Notwendigkeit, die Schüler mit

einer UnmengeWissen ausrüsten zumüssen, um ihnen

den Einstieg in die übliche Wissenschaft zu erleichtern.

Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten?

Alle Fehler, zu denen jemand steht mit dem Willen, es

wieder zum Guten zu wenden.

Was haben Sie in der Steinerschule fürs Leben gelernt?

Dass etwas Wunderbares und Kostbares entsteht,

wenn Menschen zusammenkommen, die sehr ver-

schieden sind und ihre Eigenart mit Ernst und Würde

einbringen können. Ich halte das auch besonders für

den Gedanken der IMS.

Wen, der tot ist, möchten Sie wiedersehen?

Wiedersehen mit physischen Augen ist mir kein Be-

dürfnis. Bei mir lieben Menschen, die jenseits der

Schwelle sind, fühle ich die ununterbrochene Mög-

lichkeit der Kommunikation.

Wen hingegen nicht?

Begegnungenmit Menschen, ob diesseits oder jenseits

der Schwelle, die eine unangenehmeWirkung auf mich

haben, suche ich nicht. Solche Begegnungen sind aber

doch sehr lehrreich, wenn sie durch das Schicksal ge-

schehen. Namen möchte ich nicht nennen.

Wer ist für Sie ein Held?

Jemand, der in einer sehr schwierigen Situation die

Ruhe und liebevolle Aufgeschlossenheit bewahrt und

in dieser inneren Haltung auch wenn nötig bereit ist zu

kämpfen. Shaolin-Mönche werden oft so dargestellt.

Hätten Sie lieber einer anderen Kultur angehört und

welcher?

Ich bin sehr dankbar für die Entfaltungsmöglichkeiten,

die Mitteleuropa bietet. Ich fühle mich allerdings dem

kollegiumsporträt



24 | 25forum 1 2017

alten China verwandt und liebe die unglaublich schöne

Natur Südchinas.

Was ist für sie vollkommenes irdisches Glück?

In der irdischen Natur Göttlichgeistiges erleben zu

dürfen, also die Verbindung von Natur und Geist.

Hoffen Sie angesichts der Weltlage auf die Vernunft

oder auf ein Wunder?

Weder noch. Ich setze meine Hoffnung auf die grund-

legende Liebesfähigkeit des Menschen.

Welche Hoffnung haben Sie aufgegeben?

Die Hoffnung, die Welt zu verändern, ist eine Illusion.

Aber die Arbeit an sich selbst bewirkt viel.

Karl-Johannes Gerwin

– 1969 in Fribourg

Schweiz geboren

– 1986 Entdeckung von Goethes Märchen

– 1989 Abitur in Fribourg

– 1989–91 Entdeckung der Anthroposophie (Camphill

Schottland)

– 1991–93 Priesterseminar Stuttgart

– 1993–98 Studium und Abschluss Biologie an FU

Berlin

– 1998–2001 Abschluss Priesterseminar Stuttgart

– 2001–2007 Priesterin in USA, zwei Söhne werden

geboren, einer mit schweren Behinderungen

– 2007–2012 Mutter (Abschluss Pädagogik an Uni Fri-

bourg nachgeholt)

– Ab 2012 Lehrerin Biologie halbes Pensum in Ittigen

Lebenslauf von

Nadine Hafner

Ihr Partner für Drucksachen
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7 Fragen an

Dominik Aebersold

Wer bist du?

Ich bin Vater

von 3 Kindern: Unsere beiden älteren Kinder besuchen

die 5. Klasse resp. die 2. Klasse in Bern, und unser

Jüngster wird ab 2017 im Kinderhaus Vogelflug am

Eigerplatz den Kindergarten besuchen. Ich wohne mit

meiner Familie in Gasel und arbeite als Ober-

stufenlehrer in einem Jugendheim in Münsingen.

Was hast du an unserer Schule verloren?

Bei der Putzolympiade am Schuljahresende diverses

Zubehör zu unserem Staubsauger… Spass beiseite:

Schon bevor wir Kinder hatten, haben meine Frau

und ich uns anthroposophisch aus- und weiterge-

bildet, weshalb wir uns bereits früh mit dem Gedan-

ken befassten, unsere Kinder in die Steinerschule zu

schicken. Mich als Lehrer überzeugt der klare, auf der

Menschenkunde aufbauende, bewährte Lehrplan: So

hat sich unser Sohn bereits 1–2 Jahre im Voraus auf

die Bauernepoche freuen können. In der öffentlichen

Schule fehlt mir persönlich der rote Faden. Auch der

unreflektierte, unkritische Einsatz von digitalen Me-

dien stimmt für mich nicht.

Wie stehst du zur Freiwilligenarbeit? (Wie freiwillig

erlebst du deine Arbeit für die Schule?)

Ich habe mir schon vermehrt die Frage gestellt, ob

der Begriff der Freiwilligkeit richtig gewählt ist. Denn

eigentlich ist das unentgeltliche Engagement auch

eine Erwartung der Schulgemeinschaft. Für mich

persönlich: Ich habe (bzw. wir haben) aus FREIEM

WILLEN den Entscheid getroffen, dass unsere Kinder

die Steinerschule besuchen sollen. Dieser Entscheid

beinhaltet für mich ein über das Finanzielle hinaus-

gehendes Engagement, weil dieses eine Notwendig-

keit darstellt, im Finanziellen und im Sozialen.

Inwiefern engagierst du dich «freiwillig» für die Steiner-

schule?

Im November ist für uns der Basar immer eine grosse

Sache, wo wir rund 4 Kubikmeter Ware nach Ittigen

karren und wir – obwohl wir beide vom Freitag- bis

freiwilligenforum
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am Sonntagabend eingebunden sind – immer sehr

viele interessante, anregende Begegnungen haben.

Im Weiteren arbeite ich in der Mediengruppe der

2. Klasse in Bern und neuerdings auch im Elternrat mit.

Warum engagierst du dich? Dem Kind zuliebe – oder

um die Schule als Ganzes zu ermöglichen?

Um die Schule als Ganzes zu ermöglichen – und da-

von können schliesslich auch unsere Kinder profitie-

ren. Mein Entscheid, im Elternrat mitzuwirken, fällte

ich z.B., weil ich aktuell Handlungsbedarf sehe in Be-

zug auf die Elternaktivitäten in Bern: Es wird diesbe-

züglich wohl einer Neuausrichtung bedürfen, weil

viele Eltern mit dem Status quo unzufrieden sind –

das zeitliche Investment ist gross und der finanzielle

Nutzen (für die Schule) ist klein…

Empfindest du das Engagement für die Schule als

Belastung?

Wenn uns nicht Familie und Umfeld zusätzlich unter-

stützen könnten, wäre es in der Tat schwierig, allen

«Aufrufen» nachzukommen. So bin ich jeweils dank-

bar, dass ich das Kuchen-Backen für den Basar an

meinen Vater delegieren darf. Mir ist auch bewusst,

dass nicht alle über ein gleiches Netz verfügen.

Wo ist die Steinerschule am Puls der Zeit, wo nicht?

Ich finde, dass die Auseinandersetzung mit den

neuen Medien nur in einer Steinerschule in dieser In-

tensität und Tiefe möglich ist. Ich denke, dass sich

der kritische Umgang mit den digitalen Medien resp.

das Festhalten daran, dass unsere Kinder direkte, un-

mittelbare, konkrete Erfahrungen machen dürfen, zu

einem grossen Plus für die Steinerschule entwickeln

könnte.

Bei Anliegen und Unklarheiten, die nicht direkt mit

der Klassenlehrperson geklärt werden können, ist es

teilweise ein bisschen schwierig, den «richtigen

Weg» zu finden. Dieser Umstand kommt sicherlich

unter anderem daher, dass es keine Schulleitung

gibt.

Dominik Aebersold, Schulvater in Bern, Elternrat



Wechsel im

Redaktionsteam

Wie andere

mandatierte

Arbeitsgruppen unserer Schule hat das Redaktions-

team des forums im letzten Herbst nach Ablauf des

dreijährigen Mandats im Sinne von «Wege zur Quali-

tät» persönliche Rechenschaft abgelegt und Rückblick

gehalten. In der Folge haben Vorstand und Kollegium

das Redaktionsteam in veränderter Zusammen-

setzung neu mandatiert.

Die Leitung obliegt neu Marianne Etter; die Arbeit

der Schlussredaktion besorgen abwechslungsweise

Regina Gersbach (im forum 5/2016 vorgestellt) und neu

Annika Rieger, Fachlehrerin für Englisch in unserer

Schule in Bern. Sie hat selber die Waldorfschule Lippe-

Detmold in Nordrhein-Westfalen besucht und danach

Staatsschulausbildungen in Bremen und Berlin absol-

viert. Seit anderthalb Jahren ist sie in Bern und zurück

an einer Steinerschule, da sie – wie sie selber schreibt

– ihre «als sehr belebend empfundene Schulbildung

gerne weitergibt». Im vergangenen Schuljahr hat An-

nika Rieger in Dornach das Fremdsprachenmodul der

Akademie für anthroposophische Pädagogik AfaP ab-

solviert, «da es einen grossen Unterschied macht,

Schülerin oder Lehrerin an der Steinerschule zu sein».
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Rudolf Steiner Schule Bern Ittigen Langnau

Sekretariate
031 350 40 30 T Anna Argyris, Christina Oeler, Sekretariat Bern, Melchen-
031 350 40 31 F bühlweg 14, 3006 Bern, rssbern@steinerschule-bern.ch
031 924 00 30 T Martin Suter, Sekretariat Ittigen, Ittigenstrasse 31,
031 924 00 31 F 3063 Ittigen, rssittigen@steinerschule-bern.ch
034 402 12 80 T/F Marianne Etter, Sekretariat Langnau, Schlossstr. 6,

3550 Langnau, rsslangnau@steinerschule-bern.ch

Vorstand
031 911 72 05 P Bruno Vanoni (Co-Vorsitz, Öffentlichkeitsarbeit),
031 350 11 54 G Aarestrasse 60, 3052 Zollikofen,

vorstand@steinerschule-bern.ch,
oeffentlichkeitsarbeit@steinerschule-bern.ch

031 922 17 42 Richard Begbie (Co-Vorsitz, Pädagogik),
Hinterer Schermen 50, 3063 Ittigen,
vorstand@steinerschule-bern.ch
paedagogik@steinerschule-bern.ch

031 924 00 20 René Aebersold (Finanzen/Liegenschaften),
In den Stöcken, 3534 Signau,
finanzen@steinerschule-bern.ch,

031 819 40 52 Catherine Bolliger (Elternaktivitäten), Finkenweg 13,
3123 Belp, elternaktivitaeten@steinerschule-bern.ch

034 496 88 78 Marianne Etter (Personal), Grabenmattweg 39,
3436 Zollbrück, personal@steinerschule-bern.ch

031 971 18 35 Gerhard Schuwerk (Elternaktivitäten), Blumensteinstrasse 6,
3012 Bern, elternaktivitaeten@steinerschule-bern.ch

031 918 05 65 Karin Smith, Asylstrasse 51, 3063 Ittigen,
koordination@steinerschule-bern.ch

Qualitätsgruppe
031 918 09 08 Karl-Johannes Gerwin, Asylstrasse 44,

3063 Ittigen, weikkj@web.de

Elterngesprächsgruppe (betr. Schulgeld)
034 402 82 06 Ursula Kocher, Schlossstrasse 11, 3550 Langnau

konoko@bluewin.ch

Konferenzleitung Schule in Bern
031 911 97 00 Christian Bart, Tiefenmöslistrasse 3, 3072 Ostermundigen,

christian.bart@gmx.ch
031 921 42 48 Jürg Bigler, Neuhausweg 16, 3063 Ittigen, j.bigler@gmx.ch
031 941 00 78 Christine Greull, Obere Zollgasse 88, 3006 Bern,

kollegium.bern@steinerschule-bern.ch

Konferenzleitung Schule in Ittigen
031 921 00 06 Kristalen Kohlbrenner, Asylstrasse 51,

3063 Ittigen, kohlbrenner@sunrise.ch
076 573 50 45 Rahel Ott, Seftaustrasse, 3047 Bremgarten b. Bern, torra@gmx.ch

Konferenzleitung Schule in Langnau
034 402 62 88 Urs Philipp, Oberstrasse 28, 3550 Langnau i. E., urs.philipp@hotmail.com

Ombudsstelle Bern Ittigen Langnau, ombudsstelle@steinerschule-bern.ch
034 402 39 29 Christoph Hirsbrunner, Haldenstrasse 15, 3550 Langnau,

(Koordination), c.hirs@bluewin.ch
031 352 58 10 Markus Blaser, Steinerstrasse 7, 3006 Bern, markus-blaser@gmx.ch
031 832 58 26 Renate Fahrni, Niesenweg 8, 3063 Ittigen, renate.fahrni@lorraine.ch
079 394 18 68 Susanne Kocher, Eschenweg 11a, 3072 Ostermundigen,

sukosch@hotmail.com
031 921 43 39 Thomas Spalinger, Stockhornstrasse 5, 3063 Ittigen,
031 921 77 00 G info@raffaelverlag.ch
031 331 94 47 Ursula Zimmermann, Stauffacherstr. 27, 3014 Bern,

ursula.z@gmx.ch

Integritätsgruppe, integritaetsgruppe@steinerschule-bern.ch
031 832 58 26 Renate Fahrni, Niesenweg 8, 3063 Ittigen (Koordination)

Wichtige

Kontaktadressen

Für die Illustrationen sind Regula Glatz und Mia Leu,

Schulmütter in Ittigen und Bern, verantwortlich. Wer

sonst noch an der Schulzeitschrift mitarbeitet, ist dem

«Impressum» auf der letzten Seite zu entnehmen.

Zwei Namen sind daraus verschwunden: Christophe

Frei und Bettina Wüst.

Herzliches Dankeschön

Christophe Frei hat seit Herbst 2006 als Kollegiums-

mitglied, das an allen drei Schulstandorten unterrich-

tet hat, und auch noch nach seinem Wechsel an eine

Staatsschule im Redaktionsteam mitgearbeitet; zehn

Jahre lang, kreativ und ideenreich, aber auch tatkräftig

selber schreibend und Texte aus dem Kollegium, aus

der Schüler- und Elternschaft zusammentragend.

Bettina Wüst hat sich seit Sommer 2014 als Schluss-

redaktorin jeder zweiten forum-Nummer betätigt. Sie

hat damit eine wichtige Aufgabe im Hintergrund er-

füllt, die jeweils um den Redaktionsschluss herum viel

Zeit und auch gute Nerven beansprucht.

Bettina Wüst und Christophe Frei waren in den letzten

Jahren tragende Stützen des forums – herzlichen Dank

für das via forum geleistete Engagement in der Öffent-

lichkeitsarbeit für unsere Schule! Bruno Vanoni,

im Vorstand verantwortlich für Öffentlichkeitsarbeit



Schülerforum

Jahresarbeiten...
In diesen letzten beiden Jahren haben unsere beiden Klassen – resp. immer Vertreter daraus – das Schülerforum gestaltet.

Nun sind wir in der 12. Klasse und werden das Ämtli im Sommer sicherlich abgeben. Zu diesem Zweck laden wir Sie ganz

herzlich ein, unser letztes Halbjahr an der Schule mitzuverfolgen. Uns wird hier zuerst das Chorkonzert begleiten, dann

werden uns im Frühjahr vor allem die F-Prüfungen erwarten, danach der Eurythmieabschluss, unsere Abschlussarbeiten und

schlussendlich die 5-wöchige Theaterepoche. Erst danach dürfen wir uns auf der Abschlussreise zurücklehnen. Gerne

skizzieren wir hier nun ganz knapp unsere persönlichen Themen zu den Jahresarbeiten. Diese werden vom Eurythmieabschluss

am 13. Mai 2017 eröffnet und am selben Abend vom Eurythmieabschluss gekrönt.

Jahresarbeiten 12. Klasse und Eurythmieabschluss:
13. /14. Mai, 20. /21. Mai

Gluschtig mache...

Kunst,
Musik und Ahnliches...
Gedichte und Lyrik haben keinen hohen Stellenwert mehr in der Gesellschaft,

warum nicht? Wir befassen uns damit. Jedoch Filme werden gerne gemacht und

gesehen… Fragen Sie sich: Knipsen Sie eher oder fotografieren Sie?

Musik werden Sie an unseren Darbietungen sicherlich auch erleben, sei es mit

einem selbstgegründeten Kinderchor, mit eigenem Songwriting, mit erlebter

Strassenmusik, Klavier, mit Jazz und Saxophon. Wichtig hier auch die Frage:

haben Sie persönlich Lampenfieber bei Auftritten? Zudem: haben Sie sich

schon mal gefragt, warum Ihre Kinder gerne ein Tattoo auf dem Rücken hätten?

Oder warum sie lieber diese oder jene Mode tragen? Warum Modedesign für

Jugendliche wichtig ist und wie sich das durch die Jahrhunderte entwickelt hat?

Warum wir Menschen gerne oder nicht gerne tanzen? Oder warum wir den

Süden lieben mit Salsarhythmen? Graffiti… oho, gehört denn das zum Thema

Kunst?!

. .

Aktuelles...
Wissen Sie, was Hooligans sind und sind Sie uptodate politisch? Haben Sie schon

einmal Flüchtlinge zu sich nach Hause eingeladen oder mit ihnen Sport gemacht?

Kennen Sie den Begriff UMAs? Denken Sie, moderne Sklaverei gibt es nicht mehr?

Kaufen Sie Fairtrade-Produkte? Waren Sie schon einmal an einer Schulgründung

in Afrika dabei? Werden Sie persönlich von Medien beeinflusst?

Diese Fragen werden Sie sich beim Betrachten unserer Arbeiten alle stellen

können… und vielleicht, wer weiss, gibt es auch eine Antwort.
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Was würden Sie sagen, sind Sie der Roman-Typ oder eher für Kurzgeschichten zu begeistern?

Und natürlich hoffen wir, dass Sie Mozarts Requiem schon gehört haben, ansonsten wäre das ein weiterer Grund, die

Jahresarbeiten zu besuchen, da können Sie sich eventuell auch ohne Worte mal in Gebärdensprache unterhalten.

Diese Vielfältigkeit werden Sie an unseren Wochenenden erleben und wir würden uns sehr freuen, diesen Abschluss mit

Ihnen, liebe Forumleser, zu feiern. In diesem Sinne verbleiben wir freundlich…

Die beiden 12. Klassen

Tiere und Kurioses
Finden Sie Fische hässlich oder können Sie sich vorstellen, solche zu züchten?

Was ist mit Pferden, haben Sie selber mal Wendy gelesen oder haben Sie die

Mädchen mit Pferdekopfpulli und Black Beautyfilmen gemieden? Als wie wichtig

betrachten Sie Bienen im Leben und befassen Sie sich aktuell mit dem Thema?

Jeden Tag benutzen Sie Ihre Hände. Kennen Sie diese genug? Wissen Sie, wie

die Hände Ihrer Familienmitglieder aussehen? Kennen Sie den Begriff des

Assistenzhundes? Haben Sie sich schon mal überlegt, warum ein Vogel fliegen

kann, Sie persönlich jedoch nicht? Harry Potter, Zauberer Merlin oder der

Mätschigg Henä, sind das Begriffe für Sie? Lassen Sie sich teilweise im Wald

nieder und geniessen die Bäume um sich herum oder haben Sie persönlich

schon Druiden getroffen?

Sport und Gesundheit
Was ist eine ausgeglichene, gesunde Ernährung? Sind Sie selber gesund und

leben im Gleichgewicht, oder haben Sie allenfalls schon mal die vegane Methode

ausprobiert? Fahren Sie eventuell Rollerskates, Rad oder skaten Sie täglich

und üben sich in mentalem Training? Sind Sie schon einmal irgendwo Klettern

gegangen oder haben sich in Ihren Ferien mit einem Devilstick abgemüht?
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Kleininserate dürfen maximal

4 Zeilen umfassen (max.

120 Zeichen). Beinhalten dürfen

solche Kleininserate alles,

was Sie verschenken, kaufen

oder verkaufen wollen.

Ausserdem Kurs- und Ver-

mietungsangebote.

Selbstverständlich können Sie

auch versuchen, Ihre Traum-

wohnung durch ein solches

Inserat zu finden samt

dem dazugehörigen Babysitter.

Damit Ihr Kleininserat in der

nächsten Ausgabe des «forums»

erscheint, schicken Sie uns

bitte den entsprechenden Text

und Fr. 20.– in bar.

Günstig auszuleihen:

Cello (1/1), Fr. 25.– /Monat.

Kontakt: Eva Evers: evasp@gmx.ch;

031 971 09 77

DIESE SCHULMITTEILUNG
WURDE MIT FREUNDLICHER
UNTERSTÜTZUNG VON
WELEDA AG GEDRUCKT.


